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deshalb die zuständigen Ämter auf, im 
Herbst die Abschüsse so festzusetzen, 
dass bayernweit die jeweils heimischen 
Baumarten ohne teure Schutzmaßnah-
men aufwachsen können. � BN

Der Freistaat Bayern hat seit 1986 rund 
60 Mio € in die Schutzwaldsanierung 
investiert und mehr als 11 Mio Bäume 
gepflanzt. Das ist mit bis zu 30.000 € 
Kosten pro ha zwar viel billiger als eine 
Lawinenverbauung, die 500.000 €/ha kos-
tet. Noch besser ist aber die vorbeugende 
Schutzwaldpflege: „Die Wälder dürfen gar 
nicht erst zum Sanierungsfall werden“, 
so Forstminister Josef Miller am 5.  Juli 
in Garmisch-Partenkirchen bei der Vor-
stellung einer bayernweit einzigartigen 
Gemeinschaftsinitiative öffentlicher und 
privater Partner (General Electric, Bun-
deswehr, Forstverwaltung und das Unter-
nehmen Bayerische Staatsforsten). 

Danach werden in diesem Jahr 5.000 
Lärchen und Latschen in die Steilhänge 
eines Wildbach-Einzugsgebiets gepflanzt 
– sie sollen langfristig vor Hochwasser 
und Muren schützen. � BSMLF

Arbeitsplätze  
durch Bergwiesenpflege  

Beschäftigte mehrerer 
Harzer Forstunterneh-
men, Arbeitskräfte der 
Samtgemeinde Wal-
kenried und die örtliche 
Landwirtschaft ziehen 
erheblichen Nutzen aus 
den Arbeiten zum Erhalt 

der Bergwiese im Goslarschen Grund bei 
Zorge.  Darauf machte am 10.  Juli der 
Leiter des Niedersächsischen Forstamtes 
Lauterberg, Dr.  Hubertus Köhler, auf-
merksam. Das 10 ha große Bachtal zwi-
schen Zorge und Braunlage im Landkreis 
Osterode wurde von Fichten freigestellt. 
Ziel der Baumfällarbeiten war es, die 
Bergwiese zu erhalten, so Köhler.  Ab 
September lässt dann ein örtlicher Land-
wirt seine Harzer Rotvieh-Rinder in den 
Talwiesen weiden, um den Baumwuchs 
kurz zu halten. � WI Harz  

Spinner löst Nonne ab
Leichte Entwarnung gab 
die Landesforstanstalt 
Eberswalde für dieses 
Jahr bei den Waldschäd-
lingen. Nur auf kleineren 
Flächen im Süden und 
im Nordwesten Branden-
burgs mussten Pflanzen-

schutzmittel gegen die Nonne eingesetzt 
werden.  Gleichzeitig sagt die Landes-
forstverwaltung für die nächsten Jahre 
eine zunehmende Bedrohung durch den 
Kiefernspinner voraus.  Aufgrund der un-

terschiedlichen Entwicklungszyklen dieser 
beiden Arten lösen sie sich regelmäßig bei 
der Gefährdung des Waldes ab. Von den 
Raupen des Kiefernspinners geht durch 
den immensen Nahrungsbedarf (auch die 
Knospen werden nicht verschont) eine 
besondere Bedrohung für die Kiefern aus. 
Um Kahlfraß und ein Absterben zu verhin-
dern, wurden im Mai 4.100 ha Kiefernwald 
mit Insektiziden behandelt.  Gegenwär-
tig ist zu beobachten, dass viele Bäume 
die „Köpfe hängen lassen“.  Als Ursache 
wurden die Witterung und Pilzinfektionen 

ausgemacht.  Offenbar haben die Bäume 
in dem langen Winter und durch die an-
schließende Trockenheit so gelitten, dass 
es zum Absterben von Triebspitzen bis hin 
zur Wipfeldürre gekommen ist.  Schäden 
durch den langen Frost in Forstkulturen 
und jungen Beständen wurden auf 666 ha 
erfasst, deutlich weniger als im Vorjahr. Die 
Gefährdung der Eichen durch den Rau-
penfraß von Eichenwickler beziehungswei-
se Frostspanner-Arten ging im Vergleich 
zum Vorjahr landesweit weiter von 2.607 
auf 1.105 ha zurück. � MLUV 

Im Rahmen eines Verbundprojektes 
„Buche-Küstentanne“, gefördert durch 
das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) sollen Waldbaustra-
tegien erarbeitet und die Entwicklung 
innovativer Produkte im Bereich der 
Holzwerkstoffe, Dämmstoffe und Voll-
holzprodukte unter Nutzung von Küs-
tentannen- und Buchenschwachholz 
vorangetrieben werden.  Ziel einer von 
der Nordwestdeutschen Forstlichen Ver-
suchsanstalt (NW-FVA) geleiteten Exkur-
sion am 29. Juni südlich von Bremen war 
es, die ökologische Integrationsfähigkeit, 
das Wuchspotenzial und das Einsatz-
spektrum der Küstentanne anhand von 
unterschiedlichen Waldbildern zu zeigen. 
„Die Küstentanne, die in Deutschland 
bereits auf mehreren tausend ha zu 
finden ist, hat sich in umfangreichen An-
bauversuchen als anbauwürdig und öko-
logisch zuträglich erwiesen“, so Prof. Dr. 
Hermann Spellmann, Leiter der NW-FVA. 
In Mischung mit der Buche lässt sie sich 
gut in die heimische Fauna und Flora 
integrieren, verwendungsorientiert be-
wirtschaften und ermöglicht dem Wald-
besitzer aufgrund ihrer enormen Wuchs-
leistung schon frühzeitig Gewinne. 

Der Koordinator des Buchen-Küsten-
tannen-Projektes Dr.  Andreas Ebel ist 
sich angesichts des aufstrebenden Be-
reichs der Nachwachsenden Rohstoffe 
sicher, dass die Küstentanne und deren 
vielseitige Vermarktungsmöglichkeiten 
an Bedeutung zunehmen werden.  Der 
stellvertretende Leiter des Forstamtes 
Ahlhorn, Ulrich Zeigermann, verwies in 
diesem Zusammenhang auf die bereits 

heute für das Küstentannenholz zu erzie-
lenden äußerst zufriedenstellenden Holz-
preise.  Besonders beeindruckt von der 
Wuchsleistung der Küstentanne zeigte 
sich Herr Dr. Kurt Nonninger, Leiter der 
Pfleiderer-Forschungsabteilung, der eine 
starke Nachfrage seitens der Holzwerk-
stoffindustrie nach Küstentannenholz für 
die Zukunft erwartet.  Das enorme Leis-
tungspotenzial der Küstentanne bietet 
nicht nur hervorragende Verwertungs-
möglichkeiten einer energetischen Nut-
zung, sondern ist hinsichtlich der Holz-
qualität, die sich auf ihre Feinastigkeit 
gründet, ein ausgezeichneter Werkstoff 
für Bau- und Konstruktionsholz.  Erste 
Versuche bzw. Entwicklungen einer ver-
wertungsorientierten Verarbeitung von 
Küstentannenholz für Span- und Faser-
platten sowie zu Dämmstoffen zeigen 
vielversprechende Ergebnisse, so Prof. 
Dr.  Alireza Kharazipour, Arbeitsgrup-
penleiter am Institut für Forstbotanik an 
der Universität Göttingen.  Prof.  Dr.  An-
drea Polle vom Institut für Forstbotanik, 
Universität Göttingen und Leiterin des 
Gesamtprojektes kam zu dem Ergebnis, 
dass die Küstentanne aufgrund ihres 
breiten ökologischen Anbauspektrums, 
ihrer Standortpfleglichkeit und der guten 
Steuerungsmöglichkeiten in der Waldbe-
handlung ein starker Partner für die ein-
heimischen Baumarten werden könnte. 
Gerade der Anbau der schnellwachsen-
den Küstentanne mit der heimischen 
Buche in Form von strukturiert aufge-
bauten Mischbeständen, ermöglicht dem 
Waldbesitzer schon frühzeitig Gewinne 
zu erzielen. � A. Ebel 

Prof. Dr. Hermann Spellmann, Leiter der NW-FVA, erläutert, wie die Küstentanne, 
insbesondere in Mischung mit Buche, in den Wald integriert werden kann

Die Küstentanne:
Interessante Lösung für die Biomasseproduktion  


